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„Wenn’s kalt ist,
wächst nix mehr“

Katja Jäger,
39, ist Biologin
an der Uni -
versity of Cam-
bridge. Ge-
meinsam mit
ihrem Mann,
Philip Wigge,
hat sie heraus-

gefunden, wie Pflanzen Tempe-
ratur wahrnehmen können.

SPIEGEL: Pflanzen reagieren
auf die Außentemperatur –
womit messen sie die eigent-
lich?
Jäger: Sie besitzen ein ein -
gebautes Thermometer. An
 unserer Modellpflanze
 Arabidopsis thaliana konnten
wir zeigen, dass Pflanzen
schon den Unterschied von
einem Grad Celsius wahr-
nehmen. In jeder Pflanzen-
zelle sind Moleküle, so -
genannte Phytochrome. Das
sind Lichtrezeptoren, die 
das Wachstum von Pflanzen
beschränken oder verlangsa-
men. Im Laufe des Tages
lässt das Sonnenlicht diese
Moleküle ständig zwischen
aktivem und inaktivem Zu-
stand pendeln – sie sorgen
damit für stetiges Wachstum.
Wir haben jetzt entdeckt,
dass diese Mole küle, nach-
dem die Sonne untergegan-
gen ist, eine weitere, bisher
 unbekannte Aufgabe über-

nehmen: Sie werden zum
Wärmefühler. 
SPIEGEL: Was geschieht dann?
Jäger: Nach Einbruch der
Dunkelheit verlangsamen die
Phytochrome ihr Pendeln.
Wenn es kalt ist, bremsen sie
es noch mehr, sodass die Mo-
leküle mehr Zeit in ihrem ak-
tiven Zustand verbringen; da
wächst dann nix mehr. Dieses
Thermometer hilft Pflanzen,
die Jahreszeiten zu lesen.
SPIEGEL: Was fangen Sie jetzt
mit Ihrer Entdeckung an?
Jäger: Vor allem für Züchter
und Bauern ist dieses Wissen

von Interesse, da der Klima-
wandel die Züchtung und
Aussaat von Kulturpflanzen
beeinflussen wird. 
SPIEGEL: Reagieren Kultur-
pflanzen genauso sensibel
auf die Temperatur wie wil-
de Arten?
Jäger: Ja, jeder Anstieg um
ein Grad Celsius kann zu
 einem Ernteausfall von bis
zu zehn Prozent führen.
Wenn wir verstehen, wie
Pflanzen Temperatur mes-
sen, kann uns das helfen, ro-
bustere Sorten zu züchten,
die auch unter Hitzestress

stabile und hohe
Erträge liefern.
SPIEGEL: Passen
sich die Pflanzen
nicht selbst an?
Jäger: Langfristig
tun sie das, aber
die Evolution
braucht Abertau-
sende, wenn
nicht Millionen
Jahre. Die 
Zeit haben wir
nicht – wir
 müssen die jähr -
liche Ernte bis
2050 nahezu ver-
doppeln, um 
die Weltbevölke-
rung zu ernähren.
Unter den ge -
änderten Klima-
bedingungen 
ist das mit kon-
ventionellen
 Methoden nicht
zu schaffen. kk

Datenklau

Schnell durchschaut
Schon wer nur wenige In -
formationen hat, bekommt 
es hin: das Passwort  eines
 Onlinekontos durch Erraten
zu knacken. Das funktioniert
vor allem, wenn Nutzer
 dasselbe Passwort für ver-
schiedene Onlinedienste
 verwenden und es zudem
noch persönliche Informatio-
nen wie Namen oder Ge-
burtstage enthält. Zu diesem
Ergebnis kamen Forscher der
englischen Lancaster Univer-
sity und an chinesischen
Hochschulen in Peking und

Fujian. Sie starteten syste ma -
tische Testangriffe, wobei 
den Hackern im Dienste der
Wissenschaft jeweils unter-
schiedlich viel Wissen über
die auszuspähenden Nutzer
zur Verfügung stand. Über-
prüft wurde die Kontosicher-
heit Abertausender Netz -
bürger in Großbritannien und
China. Die Forscher orien -
tierten sich an den Vor gaben
des National Institute of
 Standards and Technology in
den USA, wonach es  binnen
30 Tagen nicht mehr als
100 gescheiterte Versuche
 geben darf, sich in einen
 Account einzuloggen. Lagen

persönliche Daten und 
gar das Passwort eines an -
deren Onlinekontos vor,
 gelang das Knacken mit 
73-prozen tiger Wahrschein-
lichkeit. Bei Nutzern, die
 höhere Sicherheitsstandards
ange legt hatten, wurden
 immer noch 30 Prozent der
Accounts  gehackt. Ping
Wang, Professor an der Pe-
king  University und Mit autor
der Studie,  verweist auf
 Datenlecks wie jüngst bei
 Yahoo oder Linked In, durch
die Passwörter für Kriminelle
zugänglich werden. „Das 
ist ein ernstes Sicherheitspro-
blem“, so Ping. kk
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Fußnote

17Prozent
weniger gebrechlich sind
alte Menschen, wenn sie
sich zweimal in der Woche
durch leichtes Training fit
halten. Das ergab ein Pro-
jekt der Uni Wien: Geschul-
te Freiwillige besuchten
Senioren um die 80 zu
Hause und trainierten mit
ihnen. Das Workout mach-
te die Alten stärker und
gesünder, und weil dabei
auch über Ernährung
 gesprochen wurde, verrin-
gerte sich ihr Risiko,
 Falsches oder zu wenig zu
essen, um 25 Prozent. 
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